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Darf einol eine Proteſtantin heiraten,
deren Ehe om Civilgerichte dem QAn nach gelöst
orden Anna K., uneheliche Tochter der edigen Anna K.,
wurde IM Y  —  ahre 1843 eboren. Wiewohl die Utter zur Zeit der
Geburt des Kindes evangeliſch Augsburger Confeſſion war und auch
evangeliſch ieb, wurde gleichwohl das ind aut des Taufſcheines,
ausgeſtellt vom katholiſchen Pfarramte Tr in öſterr. eſien,
Diöceſe Breslau, nach römiſch⸗katholiſchem tu etauft, jedo
geliſ Eerzogen und Im ahre 1856 confirmiert. Dieſe Anna hat

September 1868 vor dem evangeliſchen Pfarrer
Hotzendorf un ähren, Erzdiöceſe mu eine Ehe eſchloſſen mit
einem gewiſſen, ebenfalls akatholiſchen, eter St., welcher ſich aber
dem Trunke erga und leBll ſein Eheweib verließ.

Die Anna St., we gegenwärtig imn Tzdiöceſe
mu domiciliert, egehrte nun bei den Civilgerichten die Trennung
threr Ehe dem ande nach, und thatſächlich wurde ihre Ehe von
den Civilgerichten wegen der böswilligen Verlaſſung dem ande nach
getrennt, und zwar vom Kreisgerichte In mit Urtheil
vom September 1888 und vom mähri

chleſiſchen Ober—
landesgerichte In Brünn mit Urt eil vom Uli 1889 Der
oberſte Gerichtshof Iun Wien hat vorerſt beim fürſtbiſchöflichen General—
Vicariate In angefragt, ob denn die Anna St., geborne K.,
nicht eine Katholikin ſei, da ſie laut Taufſchein atholi getauft
ſei und thren1 aus der katholiſchen Kirche niemals un geſetz—
licher Form angemeldet hat Das ürſtbiſchöfliche General-Vicariat
hat aber Tklärt, daſs der Ormelle Uebertritt der Anna St., gebornen K.,
zum evangeliſchen Bekenntniſſe durch ihre Im ahre 1856 VOr-/

genommene Confirmation 1P80 A6C10 erfolgt iſt und daſs nach
niſchem Rechte dieſelbe nicht als Mitglied der katholiſchen Religion
anzuſehen iſt Daraufhin hat auch der oberſte Gerichtshof mit
Urtheil vom November 1889 die Ehe der Anna St dem ande

gelöst.
Dieſe akatholiſche Anna St der katholiſche Karl Sch

eiraten. Die Ehewerber Aben auch einen Vertrag, kraft deſſen ſie
die atholiſche Erziehung aller anzuhoffenden Kinder verſprachen, dem
Pfarrer von übergeben und unter Vorlage dieſes Vertrages
ſowie auch der rtheile der Civilgerichte, womit die Ehe der Anna
dem ande nach gelöst worden iſt, bat der farrer für dieſelben

die Ertheilung der Dispens von dem Eheverbote der Confeſſions⸗
verſchiedenheit, indem ſonſt, wie meinte, „kein nderes Hindernis
dieſer Ehe entgegenſteht“.

Die Meinung der Nupturienten, welcher auch der Pfar bei⸗
ete, daſs nämlich dieſer Ehe nebſt dem aufſchiebenden Hinder⸗

Wenn dies nämlich der Fall *  wäre, ſo Are dieſe Ehe zufolge 111
des Abſatz 2, auch ſtaatlicherſeits unauflöslich. erg Entſ des

oberſten Gerichtshofes vom Dee In OCurr. VII 1892
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niſſe der Confeſſionsverſchiedenheit kein anderes Hindernis entgegen⸗ſtehe, war jedo eine irrige. Denn, vorausgeſetzt, daſs die Ehe der
Anna, geb K., mit Peter St giltig geſchloſſen wurde, an der N.Ehe der Anna St mit Karl außer dem Eheverbote der
Confeſſionsverſchiedenheit überdies entgegen:Kirchlicherſeits das trennende Ehehindernis des noch be⸗
ſtehenden Ehebandes (imp ligaminis

II ſtaatlicherſeits das trennende Ehehindernis des Katholi⸗cismus.
OIIC 1110 8S68S8 de SA CTa III matrim.

C U1 quis dixerit. Dropter haeresim. aut molestam CO-
habitationem. aut Affectatam absentiam cConjuge, dissolvi
matrimonii Vinéeulum: anathema Sit * IsStructio DTO Iud664CI. 21 Matrimonium Christianis Contractum, POst-
JAualll COnhsUmmatum fuerit. nonnisi morte S0lVi potest.“
„Quodsi Christiani non cathohiei autument, matrimonii Vineulum
SOIVI POSSE. Hcclesia errantes Eplorat. VGSTUIII pati nequit, Ut
CrrOT egis 8Suae sanétitatem cContaminéet. Nter Catholicum Et
Christianum I10U Catholicum. qui Conjugem superstitem Abeét.
matrimonium COnsistere nequit, 16e Tibunal. apud quod CalullSaE
matrimoniales, Christianorum 1101—⁴ Catholieorum tratétarl Ssolent,
Separationem quoa vineulum pronuntiaverit.“

Dieſemnach kann nach der katholiſchen Glaubenslehre und nachdem canoniſchen eine „on hriſten“ von Getauften,
gleichviel ob ſie katholi oder akatholiſch iInd, giltig ge

Oſſeneund fleiſ vollzogene Ehe nUL durch den Tod des einen Ehe⸗theiles, keineswegs aber durch einen richterlichen pru dem Bande
nach etrenn werden und kann erln Katholik nit einer durch die
Civilgerichte von threm proteſtantiſchen Ehegatten dem ande nach
ennten Akatholikin eine kirchlich giltige Ehe des trennenden
Hinderniſſes des noch beſtehenden Ehebandes (imp ligaminis) nicht
eingehen, und der atholiſche Pfarrer darf enſelben auf run von
Trennungsurtheilen der Civilgerichte 3u einer derartigen Eheſ

ießungnicht zulaſſen

II Nach 14¹ des G.⸗B „kann das and einer
giltigen Ehe zwiſchen katholiſchen Perſonen nur durch den Tod des

Ehegatten nn werden. Ebenſo unauflösli iſt das and
der Ehe, auch nur ein El ſchon zur Zeit der geſchloſſenen
Ehe der katholiſchen Religion zugethan war“

ber nach 11 „geſtattet das Geſetz den nicht katholiſchen
chriſtlichen Religions⸗Verwandten nach thren Religionsbegriffen Aus
erheblichen Gründen die Trennung der Ehe zu fordern“. Indeſſen
kann auch nach der bisherigen ſtaatlichen Geſetzgebung ein Katholik
niemals einen Akatholiken ehelichen, dieſer von ſeinem rüheren
Gatten etrenn wurde nd etzterer noch lebt, vielmehr darf der ge⸗
rennte Akatholik ſich nur wieder mit einer akatholiſchen, nicht Qber

55*
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mit einer katholiſchen Perſon verehelichen. Im Einklange nämlich
mit einer älteren, bis auf den Eintritt des (im 2  .  ahre
beſtandenen Verordnung (Hofdecret vom Jänner wurde
bekanntgemacht: „Zur genaueren Beſtimmung des 119 des

werde klärt, daſs, Ehen nicht⸗katholiſcher chriſtlicher
Religions⸗Verwandten dem ande nach werden, den e·
trennten akatholiſchen Perſonen geſtattet werde, bei Lebzeiten des
getrennten Gegentheiles nur mit akatholiſchen erſonen eine
iltige Ehe ſchließen.“ (Hofdecret vom und Auguſt 1814
Pol Geſ.⸗S Bd 1141 98.) Das In dieſer Norm begriffene
Ehehindernis nennen die öſterreichiſchen Juriſten das Ehehindernis
des Katholieismus In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom

October 1868 wurden bei der A  immung ber da eſe be⸗
treffend die Ehen zwiſchen Angehörigen verſchiedener chriſtlicher
Religionsbekenntniſſe (Allerhöchſt ſanctioniert 31 December
die Artikel und abgelehnt. Artikel ſollte alſo lauten: „In
oferne das Geſetz einem getrennten, nicht⸗katholiſchen Ehegatten die
Wiederverehelichung geſtattet, kann das katholiſche Religionsbekenntnis
einer Perſon kein Hindernis der Eheſt

ießung mit dem erſteren ilden.“

Im ahre 1876 beſchloſs das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus
eine Ehegeſetznovelle, ufolge welcher:

der 4411 ES G. ⸗ und das Ehehindernis des
Katholicismus,

das Ehehindernis der öheren Weihen und der feierlichen
Ordensgelübde und

3 da Ehehindernis der Religionsverſchiedenheit zwiſchen Chriſten
und Nichtchriſten aufgehoben werden ollte.

Vꝗ

Ndeſſen verwarf das Herrenhaus in der Sitzung vom Febr
1877 ieſe Ehegeſetznovelle.

So beſteht denn In Oeſterreich das ſtaatliche trennende Ehe⸗
hindernis des Katholicismus bis auf den heutigen Tag, und inſo⸗
ange Qr S katholiſ bleibt, iſt eS ihm auch ſtaatlicherſeits nicht
rlaubt, die von threm Ehegatten getrennte akatholiſche und

ehelichen.
Er könnte aber dieſes ſtaatliche trennende Ehehindernis Uum.

gehen und zwar
a) Durch Eingehung einer ſogenannten ſiebenbürgiſchen Ehe

(ſiehe darüber Binders Eherecht von Dr Scheicher, Aufl.,
ote und 54, ote 3, ferner Archiv für katholiſches

Kirchenr., Bd LXII (G 400
dadurch, daſs ETL akatholiſch wird, in welchem Falle

nach dem Geſetze vom (ai 1868;
dadurch, daſ ETL ſich für confeſſionslos rklärt, In welchem

Falle 2 nach dem Geſetze voni pri 1870 noch bei Lebzeiten
des eter St mit der gedachten Anna St eine ſtaatli giltige
Ehe eingehen könnte
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Das canoniſche Recht enn eine Trennung dem Bande nacheiner giltig ge

oſſenen und fleiſchlich vollzogenen Ehe allerdingsnicht; wohl aber enn ES eine Nichtigkeits⸗ (Nullitäts-) Erklärungeiner ungiltig geſchloſſenen Ehe Wenn eS aher den genannten Ehe⸗werbern gelingen mo  E, den Beweis dafür Au erbringen, daſs die
Ehe der Anna gebornen mit eter Wegen eines ihr ent
gegenſtehenden dirimierenden canoniſchen Ehehinderniſſes nicht giltiggeſchloſſen wurde und hierüber zwei gleichlautende 1  e Urtheile
3 erwirken, dann könnte der Karl die Anna chon bei Leb
zeiten des eter St auch kirchlich giltig heiraten.Im vorliegenden Falle jedo wurden die Ehedispenswerber von
Sr Eminenz abgewieſen und Karl iſt, von ſeinem Seelſorgerbelehrt, von ſeinem Vorhaben, die Anna St vu ehelichen, abgeſtanden.

mütz Prälat Dr ſef mer
Tod vor der beabſichtigten Converſion.) Sem⸗

pronia, eine proteſtantiſche Dame, iſt mit einem katholiſchen Manne
atholi etraut. Die Beiden leben In der glücklichſten Ehe, ſie
gehören zu den angeſehenſten und achtbarſten Familien des Tteihre Kinder werden ſtreng katholiſch ELzogen. Sempronia geht faſtregelmäßig mit Mann und Kindern in die katholiſche I2  , und
hat ſchon durch ahre die um rte befindliche proteſtantiſcheKirche nicht mehr betreten Set vier 0  en iſt Sempronia rank,
Schmerzen indern würde. Am andern Tage chon ſind die merzen
ſie macht das Gelübde, katholi zu werden, wenn ott ihre heftigen
verſchwunden. Allſogleich läſst ſie den katholiſchen Pfarrer zu ſich
rufen, erzählt ihm das Geſchehene und erkläarte vor demſelben und
vor ihrem Manne katholiſch zu werden, nur müſſe ſie noch zweiMonate abwarten Familienverhältniſſe. Einige Tage darauf
ſtirbt Sempronia plötzlich Schlagfluſſe Die Familie beſtürmt
den katholiſchen Pfarrer das atholiſche Begräbnis, was dieſer
auch geſtattet.

Auf den erſten lick ſcheint der Pfarrer nicht recht gehandelt
3u haben Denn die Converſion der Sempronia war weder feierlich
vollzogen, noch auch nur de praesent!i Tklärt, ondern nur die
Abſicht ausgeſprochen, in der Zukunft, nach zwei Monaten, In den
Schoß der katholiſchen Kirche zurückzukehren. In en des Seéelen—⸗
El erſcheint ferner jeder Aufſchub unzuläſſig, hier gilt das Wé  Fort

U N (11 15 Un6 COePpI (Ps1 76. 14.) So einfach dieſe
Löſung iſt, ſo hart iſt ſie, ſie nimmt 3u wenig auf die thatſächlichen
Verhältniſſe und auf den Umſtand Rückſicht, daſ nach dem Zeugni  —
der Erfahrung der Willensentſchluſs, 16 wichtiger EL iſt, e länger
überlegt ſein will; wie denn auch die zeitig gereiften Ent

üſſe
mei länger vorhalten als die In augenblicklicher rregung mehr
ULr geäußerten als gefaſsten Willensentſcheidungen. Kein oraliwird denjenigen verdammen, welcher viellei monate oder jahrelang


